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Die Eröffnung des Wahlfeldzugs
Minister Siegerwald über die innerpolitischen Aufgaben

' TU . Breme«, 18. Aug. Reichsarbeitsminister Dr . Ste-
gerwald  sprach am Sonntag abend in Cloppenburg in
einer großen Zentrumsversammlung über üie innerpoliti-
fchen Aufgaben. Nachdem wir , so führte der Redner aus , in
den letzten 12 Jahren sehr stark unter außenpolitischemDruck
gestanden und deshalb eine Reihe von Schwierigkeiten und
Aufgaben im Innern hatten zurückstellen müssen, sei jetzt,
nachdem der Neue Plan angenommen und Deutschland von

, fremden Truppen frei sei, die Stunde gekommen, wo wir
unser Haus im Innern in Ordnung bringen müßten. Diese
innere Neuordnung werde sich nur «nter heftigste» Kämpfe«
dnrchsetze« lasten. Die außenpolitische Neuordnung hätte mit
der Sozialdemokratie sehr viel leichter durchgesührt werden
können, als es nun bei der inneren Neuordnung ' der Fall
fein werde. Wir hätte» davon auszugehe«, daß wir in
Dentschlan- in einer privatkapitalistischen Ordnnng lebe»
«nd daß wir diesen Ungeschriebenen und psychologischen Ge¬
setzen Rechnung tragen müssen. Dann könne man aber nicht

, in dieser schweren Wirtschaftskrise sozialistische Wirtschasts-
und Steuerexperimente machen. Sonst tue man das Ent¬
gegengesetzte von dem, was die Stunde erfordere,- man ver¬
mehre und verewige nur die Arbeitslosigkeit, anstatt die Ar¬
beitslosen wieder in den Produktionsprozeß einzugliedern.
Die Arbeitslosensrage sei in Deutschland neben der Jnord-
«nngbringung der Landwirtschaft und der Finanzen des
Reichs, der Länder und der Gemeinde« in der nächsten Zeit
das Kernproblem - er deutschen Politik . Diese Gesamtbetrach¬
tung Ser Dinge sei so wahr, so zwingend und so logisch, daß
niemand dagegen aufkommen könne. Das Entscheidende in
der Arbeitslosenfrage sei die Wiederherstellung des Ver¬
trauens zu Staat und Wirtschaft. Das sei die Quintessenz
des ganzen Wahlkampfes und der Reichstagswahl, ohne die
die Arbeitslosigkeit zur Dauererscheinung werden würde.

Große Kundgebung
der Deutschen Staatspartei

Wahlversammlung der Deutschen Staatspartei in Düssel¬
dorf. — Rede« von HSpker-Aschofs«nd Mahrann.

TU . Düffeldorf, 18. Aug. Die Deutsche Staatspartei im
Wahlkreisverband Rheinland -Nord veranstaltete am Sonn¬

tag im Kaisersaal der Städtischen Tonhalle eine Wahlver¬
sammlung, die sehr stark besucht war . Als erster Redner be¬
tonte Finanzminister Dr . HSpker-Aschoff eingangs die Sehn¬
sucht des deutschen Volkes nach etwas Neuem. Es sei des
Haders der Parteien müde geworden. Die Sehnsucht des
deutschen Volkes nach Parteiumbilüung habe zur Gründung
der Deutschen Staatspartet geführt. Wer eine Volksregit-
rung haben wolle, der müsse das parlamentarische System
und damit auch die Parteien an sich bejahen. Aber Verein¬
fachung sei hier notwendig. Starke , verantwortungsbewußte
Parteien als Ausdruck der in einem großen Volk lebenden
Stimmungen und Geistesverfassungen seien erforderlich. Wer
aber alles zusammensastenwolle, wie das in Italien in der
Faschistischen Partei der Fall sei, der rufe nach Diktatur.
Eine derartige Einheitspartei liege nicht im Sinne der
Deutschen Staatspartei , sondern das wäre ein Instrument
der Diktatur . Die radikalen Elemente auf der Linken und
Rechten, Kommunisten, Hitler und Hugenberg, müßten im
Laufe der nächsten Jahre niedergerungen werden. Aber das
zusammenfassen, was zwischen diesen äußersten Flügeln sei,
zwischen Sozialdemokrat »« und Zentrum auf der Linken und
zwischen Zentrum und Hugenberg auf der Rechten, also
Deutsche Volkspartei , Demokratische Partei , Bolksnationale
Bewegung sei der Sinn der Deutschen Staatspartei . Das,
was jetzt in die Wege geleitet worden sei, sei nur ein An¬
fang und kein Ende.

Als -weiter Redner führte der Führer des Jungdentschen
Ordens , Arthur Mahrann,  u . a. aus : Angesichts der
bolschewistischen Gefahr gelte es einen Staat zu schaffen, der
die selbständige Heimat der Nation sei und der außerhalb
und über den Debatten stehen müsse, weil er «ns allen gehöre.
Zu der »eueu Entwickelung gehöre vor allem Idealismus,
ohne den keine Staatsbürgerpartei möglich sei. Di« Deutsche
Staatspartei wolle einen Willensker» schaffen, eine Gemein¬
schaft, die fähig sei, für,Ideale zu streiten im Kampf für das,
was die Bewegung in Zukunft durchsetzen wolle. Mahrann
wandte sich dann an die deutsche Wirtschaft. Es gehe nicht
weiter, daß man durch Geld eine politische Richtung züchte,
mit der man seinen Willen durchsetze. Di« Zukunft bestehe
in der Errichtung eines freien StaatSbürgertnms , das allen
Ständen gerecht werde.

Wahlvorbereitungen in Württemberg
Ein Aufruf der Deutschen Staatspartei— Bauernbund und das Zentrum

stellen die Wahlkreisvorfchläge fest
-- Stuttgart , 18. Aug. Die Deutsche Staatspartei in

Württemberg hat einen Wahlaufruf erlassen, in dem es «. a.
heißt: Nur ein politisch reifes und zum Handeln entshl -ffe-
nes Staatsvolk , das die Kraft hat, über das Parteipolitische
hinweg Staatspolitik zu treiben, kan das Reich in dieser Ge¬
fahrenstunde gegen Not und Elend, gegen Diktatur von
rechts und links schützen. Das deutsche Volk muß den Be¬
weis erbringen , - aß es kein Jnteressentenhaufen , sondern
ein Staatsvolk ist, und es wird ihn erbringen . Diese feste
Zuversicht hat die Gründer der Deutschen Staatspa cei be¬
seelt, als sie mit ihrem Sammlungsruf an die Oeftevtlichkeit
traten , um „unabhängig vvn alten Formeln und sinnlos ge¬
wordenen Schranken eine GemeiniMjt aller derer zu schaf¬
fen, die aus der unfruchtbaren Parie -enge heraus den Scha¬
cher der Jnteresscntcngruppen verdrängen und die deutschen
Menschen als Staatsvolk einigen wollen". Auch in Würt¬
temberg hat die Gründung der Deutschen Staatspartei ein
starkes Echo gefunden und die Hoffnung erweckt, baß diese
Gründung den Anstoß zu einem Zusammenschluß auf brei¬
tester Grundlage geben wird, der alle Kreise und Schichten
umfaßt , denen der Gedanke einer staatsbewußten Volksge¬
meinschaft als Erfüllung ihres politischen Ideals erscheint.

Die Deutsche Staatspartet führt den Wahlkampf — in
Württemberg und Baden gemeinsam mit der Deutschen
Volkspartet — um ein Ziel : Eine Volksvertretung zu schaf¬
fen, die entschlossen und gewillt ist, dem Reiche zu geben, was
des Reiches ist, aber auch dem Volke z» wahre», was dem
Volke gehört. Darum kämpft - ie Deutsche Staatspartei für
eine starke und entschiedene Außenpolitik, für eine grund¬
legende RetchSfinanzreform, die alle Probleme des gegen¬
wärtigen Defizits , der Vereinfachung in Regierung , Ver¬
waltung und Aufbau des Reiches und der Länder entschlvs-
srn anpackt und zur Lösung bringt , für eine Wahlreform , die
Len Abgeordneten wieder in enge Beziehung zu seiuen Wäh-
lern setzt, für eine Sozialpolitik , die mit den finanziellen
Kräften - er Volksgesamtheil in Ginklang steht und einen
wirksamen Schutz des arbeitenden Volkes gegen Krankheit,
Attersnot und Arbeitslosigkeit, aber auch gegen Sie Aus¬

beutung durch unberechtigte Nutznießer gewährleistet, für
Ordnung und Sauberkeit im öffentlichen Leben.

Die Deutsche Staatspartei kämpft für positive Ziel «. Ge¬
gen Parteien , Meinungen und Persönlichkeiten richtet sich
ihr Kampf nur dann, wenn diese dem Werke der Gesundung
-es Staates und der volksnationalen Einigung hindernd
oder feindlich im Wege stehen. Die Deutsche Staatspartet
fühlt sich verantwortlich für Deutschlands Zukunft. Sie ver¬
sagt sich keinem, der anf dem Boden der Reichsverfassung
steht, die staatlichen Symbole anerkennt und die politische
und soziale Gleichberechtigungaller Staatsbürger bejaht.

Vertreterversammlung des Bauernbundes.
Am Sonntag versammelten sich die Vertreter des Bauern¬

bundes sehr zahlreich in Stuttgart tm „Herzog Christoph",
um zur Reichstagswahl Stellung zu nehmen. Oekonomierat
Bogt  behandelte die Ereignisse tm letzten Reichstag «nd be¬
tonte dabei, daß ohne den Reichswirtschaftsmintster Schiele
die Getreidezölle nicht erhöht worden wäre», und daß auch
keine Aufhebung der Gcfrierfleischeinfuhr durchgesetzt worden
wäre. Für die süddeutsche Landwirtschaft sei von besonderer
Wichtigkett die Arbeit für die Preisstützung der Milch- und
Molkereiprodukte. Oekonomierat Vogt gab die Erklärung
ab, daß er aus Altersrückfichtennach SOjähriger parlamenta¬
rischer Arbeit auf eine Wiederaufstellung verzichte. Er gab
dem Wunsche Ausdruck, daß sich die neuen Abgeordneten mit
der Christlich-Nationalen Bauern - und Landvolkpartei zu¬
sammenfinden möchten. Reichstagsabgeordneter Din gl er
dankte unter lebhaftem Beifall Oekonomierat Vogt für seine
parlamentarische Arbeit und forderte die Bauern zur Einig¬
keit auf. Was ein geschlossener Bauernstand zu leisten ver¬
möge, das zeige am besten das Beispiel Württembergs . Wäre
der Reichstag schon im April aufgelöst worden, so hätten wir
heute die geltenden Agrargesetze nicht. Die Arbeitslosen¬
unterstützung sei hauptsächlichschuld an dem Reichsdeftzit.
Im RetchShaushalt werde noch schärfer gespart werden müs¬
sen. Die Nationalsozialisten mit ihrem Bodenprogramm
lehne -er Banernbund als bauernfeindliche Partei ab. Der
HauptgeschüftsWhrer Körner besprach die Wühlarbeit, verlas

Tages-Spiegel
Im Reich «nd in Württemberg hat der Wahlfeldzng für die

Reichstagswahle« voll eingesetzt. I « alle» Lager» ist man
damit beschäftigt, - ie Reichswahllisten anfznstellen.»

Der Reichspräsident hat d«m Vorsitzende« des Deutsche»
Reichsausschnssesfür Leibesübungen, Staatssekretär a. D.
Wirk!. Geh. Rat Dr . Lewald znm 79. Gednrtstag de» Ad»
lerschild des Reichs verliehe«.

»
Ministerialdirektor Ritter vom Answärtige « Amt ist «ach

Helfingsors abgereist, «m die gemäß dem Beschluß der
Reichsregiernng i» Anssicht genommene« Verhandknngen
mit der finnländifche« Regierung z« führe«.

Der Präsident des Memelcr Direktoriums , Reisgys , hat
seine Drohnng wahrgemacht und «nter Brnch des Memel»
statnts ei» diktatorisches Direj «i«m ohne Genehmig»«-
-es Landtages errichtet.

Die amerikanische« Danerflieger Jackson «nd O'Brien find
am Sonntag vormittag um 6,39 Uhr wegen Motorschadens
gelandet. Sie waren rund 648 Stunden i« der Luft und«
habe« de« von den Gebrüder « Hunter aufgestellte« Daner-
flngrekord «m etwa 96 Stunde « Überbote«.

den Entwurf eines Wahlaufrufs und gab die vom Landes--
vorstand benannten Kandidaten bekannt. Di« Versammlung
stimmte der Benennung von 12 Kandidaten zu. An erster
Stell « stehen Wilhelm Dingler - Calw,  Heinrich
Haag-Heilbronn , Frhr . v. Stauffenberg und Landtagsabge-
ordneter Johann Klein-Vorbachzimmern.

Landcsparteitag der württ . Zentrnmspartei.
In Ulm tagte am Sonntag der Landespartettag des Zen¬

trums , um die kommende Reichstagswahl vvrzubereiten und
den Wahlkreisvorschlag des Zentrums für Württemberg und
Hohenzollern zu beschließen. Nach einem Referat von Staats¬
präsident Dr . Bolz  über - ie politische Lage wurde folgen¬
der WahlkreiÄvorschlag der Partei für Württemberg und
Hohenzollern festgestellt: 1. Staatspräsident Dr . Bolz ; 2.
Oskar Farny , Guts - und Brauereibesitzer, Dürren, - S. Jo¬
hannes Groß, Verbandsgeschäftsführer,- 4. Franz Wieöe-
meter, Gerverkschaftsfekretär, Ulm,- 5. Hermann Ott , Maler-
Meister und Vorsitzender der Handwerkskammer, Sttaarin-
gen; 6. Xaver Kuhn, Jungbauer , Lautern bei Gmünd,- 7.
Frau Luise Rist, M . d. L., Stuttgart, - 8. Bezirksnotar Eich¬
horn, D-unningen ; S. Dr . Getzeny, Landesgeschästssührer des
Volksvereins : 10. Hehlein, kausm. Angestellter, Unterboihin¬
gen. — Der bisherige Reichstagsabgeorbnet« Feilmayer -Rui»
tal hat auf eine Wiederaufstellnng verzichtet.

Ueberschwemmungrkatastrophe
im Unlerelbegebiet

Die Ernte vernichtet.
TU . Stade , 18. Aug. In den Kreisen Altes Land, Stade

und Kehding ist nunmehr 48 Stunden lang ununterbrochen
Regen niedergegangen. Die Schäden sind nng^ euer. Durch
den gewaltigen Norbweststurm geht Las Wasser - er Elbe bet
Brunshausen über die Sommerdeiche hinweg. Alles Korn,
das auf dem Felde stand, wurde fortgeschwemmt, die Gemüse¬
ernte vernichtet. Bei Gräpel , nördlich Bremerförde , staut«
sich das Wasser in der Oste und überflutete zusammen mit
aus den Mooren abfließenden Regenmesserndie Deiche, wobei
übe, 1VV6 Morgen Wiese« «nd Wald überschwemmtwurde«.
Die Noore können durch die unendlichen Regenmaflen, di«
noch immer ununterbrochen niedergehen, nichts mehr aus¬
saugen und geben gewaltige Wassermengen an - ie Abzugs-
gräben und Kanäle ab. Die Nebenflüsse der Elbe, di«
Schwinge, Lühe «nd Este sind stark angeschwollen, doch er¬
wartet man in der kommenden Woche noch größeres Hoch¬
wasser ans dem Hinterlande . Die Obsternte hat durch den
Sturm und den Regen gleichfalls stark gelitten.

Schwarzer Tag in Agram
Schweres Unglück bei einem Feuerwerk.

TU. Berli «, iS. Aug. Anläßlich - es in Agram tagenden
Eucharistischen Kongresses wurde, wie Berliner Blätter mel¬
den, am Samstag abend auf dem Sportplatz Concordia ein
großes Feuerwerk abgebrannt . In - er Nähe -es Sport¬
platzes läuft auf einer Anhöhe ein Schienenstrang. Dort hatte
sich eine groß« Menschenmenge eiugefunben, um das Feuer¬
werk besser überblicken zu können. Plötzlich raste der Schnell¬
zug ans -er Richtung Belgrad Hera« und fuhr direkt in - ie
angesammelte» Mensche«, die derart in den An- lick des Feu¬
erwerks versunken waren , daß sie das Herannahe « des Zuges
nicht wahrgenommru hatte«. 7 Persone» wurde» anf der
Stelle getötet, 13 andere, unter ihnen auch mehrere Kindes
mußt«» mit schwere« Verletzungen ins Kraukentzans gsüvacht
werde»».



Der türkisch-persische Grenzkonflikt
Die Lage im Araratgebiet— Die Autonomiebewegung der Irakkurden

Englands merkwürdige Haltung
Von Dr . Kla

Durch die ultimativen Forderungen , welche die Türkei
Persien wegen seiner angeblich moralischen und materiellen
Unterstützung der jüngsten Kurdenaufstände stellen zu müs¬
sen glaubte und die bereits den Charakter einer kriegerischen
Drohung angenommen haben, ist eine sensationelle Wendung
in der schon seit langem strittigen türkisch-persischen Grenz¬
regulierungsfrage erfolgt. Man entsinnt sich, welches Auf¬
sehen Ende Juli die öffentliche Rede des türkischen Minister¬
präsidenten Jsmet Pascha  erregte , in der er in seiner
Eigenschaft als verantwortlicher Leiter der türkischen Re¬
gierung Persien vor aller Welt der Teilhaberschaft an der
Kurdeninvasion beschuldigte und schon damals erklärte, die
Türkei sei bereit, Krieg zu fuhren und den inneren Frieden
zu sichern. Seitdem überstürzten sich die Ereignisse und dräng¬
ten förmlich zu einer katastrophalen Lösung der bestehenden
Streitigkeiten . Das Ersuchen der Türkei, das Araratgebirge
in Erwartung einer durch die vermehrten Kurdeneinfälle
notwendig gewordenen türkisch-persischen Grenzregulierung
besetzen zu dürfen, wurde von Persien rundweg abgelehnt,
worauf die Türkei bekanntlich zum rvirksamen Mittel der
Kriegsdrohung griff und ihre Einmarschsormationen an der
Grenze bereit stellte. Wie aber konnte es überhaupt zu einer
derartigen Verwicklung eines noch nicht bereinigten Grenz¬
problems durch eine Reihe mehr oder weniger lokalisierter
Kurdenaufstände kommen?

Das eigentliche Kurdistan setzt sich heute aus den zu Per¬
sien gehörenden Teilen von Aserbeidschan und Ardilan so¬
wie den türkischen Wilajets Mamuret ül Aziz, Diarbekir,
Bitlts , Mossul und Wan zusammen, bildet also keineswegs
eine politische Einheit . Außer Armeniern und Nestorianern
bevölkern rund 2,3 Millionen Kurden diesen Gebietskomplex.
Diese Völkervermengung wurde noch durch di« Ansiedlung
zahlreicher Türken im persischen Teil Kurdistans sAserbeid-
schan) vergrößert . Im 16. Jahrhundert fielen die bedeutend¬
sten kurdischen Gebiete Ostanatoliens an die Türkei . Der
Versuch, in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
einen kurdischen Tributärstaat unter türkischer Oberhoheit
zu errichten, mißlang ebenso wie ein nach Beendigung des
Weltkrieges unternommenes Experiment Frankreichs, sich
nach seinem Verzicht auf Mossul in einem Teil von Kurdistan
ein abhängiges Staategebilöe zu schaffen. Die Kurden kämpf¬
ten damals Schulter an Schulter mit den türkischen Natio¬
nalisten gegen die Intrigen der Entente, so daß diese sich
schließlich zur Aufgabe des Gedankens eines selbständigen
Kurdenstaates gezwungen sah. Wenn man ferner bedenkt,
daß Kurden und Türken trotz mancher Reibereien im allge-

us Spitta.
meinen gut zusammengehalten haben — Sympathien , die
Lurch Angoras Kampf für die Rechte des Islams noch wesent¬
lich befestigt wurden — so versteht man nicht recht, weshalb
sich dieses gute Verhältnis in letzter Zeit so grundlegend ver¬
ändern konnte. Der Gedanke, daß die systematisch inszenier¬
ten Kurdenaufstände nur Mittel zum Zweck geheimer macht¬
politischer Bestrebungen einzelner Großmächte waren , ein
Gedanke, wie er verschleiert von türkischen Regierungsver¬
tretern ausgesprochen worden ist, drängt sich jedem ernst¬
haften Beobachter dieser Dinge unwillkürlich auf. Schon ein¬
mal, zur Zeit des Mossulstreites zwischen England und der
Türkei, wurde die kurdische„Nation " als Figur des briti¬
schen Schachspiels in Vorderasien künstlich in Szene gesetzt,
um der Ansicht Angoras , die Kurden seien keine Nation,
sondern ein ottomanischcr Stamm , wirksam entgegenzutreten.
Seitdem gibt es so etwas wie eine kurdische Autonomie-
bewegnng, die, wenn nicht alle Zeichen trügen , sich in dem
unter britischer Oberhoheit befindlichen Königreich Irak —
König Feisal weilt bekanntlich noch in Deutschland — stark
auszubreiten scheint. Die Geister des Aufruhrs , die es selbst
heraufbeschworen, wird England jetzt dort nicht mehr los . Die
jüngsten Nachrichten aus Bagdad und Mossul lassen jeden¬
falls deutlich erkennen, daß die Lage in Südkurüistan
während der Abwesenheit König Feisals weder für diesen
noch für di« Engländer als besonders rosig bezeichnet werden
kann. Die extremen Nationalisten unter den Kurden des
Irak boykottieren ganz offensichtlich den bestehenden eng¬
lisch-irakischen Staatsvertrag und liebäugeln mit einer Mas¬
senerhebung indischen Musters . Die Kurden von Sulei-
manisch und Arbil verlangen — letztere bezeichnenderweise
auch von England und nicht von Persien ! — vom Völkerbund
di« völlige Autonomie ihrer Gebiete.

Man ersieht aus allen diesen Vorgängen : nicht von un¬
gefähr fallen die Kurdenunruhen im Irak mit den Grenz-
übergrrffen räuberischer Kurden auf türkischem Boden zusam¬
men, mögen auch die Mittel zur Zeit entgegengesetzt zur
Anwendung gelangen, so ist doch die sich ihrer bedienende
Kraft die gleiche. Sollte England inzwischen erkannt haben,
daß über den Mossulvertrag hinaus , der unter anderem die
Ausbeutung der Petroleumquellen von Mossul regelt — die
Petroleumschätze von Irak gehören seit 1W6 für die Dauer
von 75 Jahren der Turkish Oil Company — in Mesdpo-
tamien vorerst nicht viel zu holen ist, und nun versuchen wol¬
len, bei der „Austragung " des persisch-türkischen Zwischen¬
falles wke üblich im Trüben zu fischen.

Um die Revision der Friedensoerträge
Poincare z« de« dentsche» Forderungen.

TU. Paris , 16. Aug. Poincars veröffentlicht am Freitag
einen neuen Artikel, in dem er sich mit der von Deutschland
geforderten Revision der Verträge auseinandersetzt. Ein¬
leitend kommt der ehemalige Ministerpräsident nochmals auf
die in seinem letzten Artikel enthaltenen Angriff« gegen den
Reichspräsidenten zu sprechen. Poincarä verwahrt sich da¬
gegen, daß er es an der nötigen Achtung habe fehlen lasten.
Er habe im Gegenteil mit äußerster Ehrerbietung gesprochen,
stellenweise habe er sogar seine Schätzung und Bewunderung
durchblicken lasten. Man könne dem Reichspräsidenten die
Anerkennung nicht versagen, zum mindesten offen genug ge¬
wesen zu sein und ehrlich das zum Ausdruck gebracht zu
haben, was Stresemann verschwiegen habe. Man wiste in
Frankreich leider nur zu gut, was Deutschland unter der Re¬
vision der Verträge verstehe. Das sei zunächst di« Rückgabe
des Saargebietes ohne Abstimmung, dann die Aufhebung der
entmilitarisierten Zone, der österreichische Anschluß, die Rück¬
gabe des Danziger Korridors , die Einmischung Deutschlands
in bi« Angelegenheiten anderer Länder unter dem Vorwand
des Schutzes seiner nationalen Minderheiten und schließlich
die Forderung nach Kolonien, kurz «ine triumphierende
Revanche und eine unbeschränkte Vergrößerung des besiegten
Deutschlands. Wenn Deutschland als Sieger aus dem Welt¬
krieg hervorgegangen wäre, so würde es Frankreich gegen¬
über sicherlich nicht dieselbe Mäßigung gezeigt haben, wie
dies jetzt umgekehrt der Fall sei slsi

Poincarä fährt dann ironisch fort und betont, daß Deutsch¬
land trotz der dauernden Wiederholung des „Gott mit uns"
den Krieg verloren habe. Es habe einen Vertrag unterzeich¬
net und wenn es wirklich den Wunsch hege, baß di« Feind¬
seligkeiten -wischen Frankreich und Deutschland aushörten,
so sei eS seine Pflicht, diese Unterschrift zu achten. Durch di«
Unterzeichnung des Locarnovertrags und des KellogpaktS
habe Deutschland seine erste Unterschrift bestätigt. Umso uner¬
klärlicher sei bi« kollosal« Ausdehnung der Entwicklung s?),
die die Reichswehr in den letzten Jahren gehabt Hab«. Auch
die Erziehung des deutschen Nachwuchses sei nicht nur un¬
vereinbar mit der europäischen Sicherheit, sondern auch mit
der Möglichkeit der Ausrechterhaltung eines dauernden Frie¬
dens. Poincarö kommt dann auf die eigentlichen RevifionS-
sorderungen zu sprechen. Er betont dabei, wenn das Reich
wirklich den Wunsch hege, in einem bestimmten Punkt ein«
BertragSänderung zu fordern, so solle «S endlich aufhören,
an alle» seinen Grenzen zu schüren, vielmehr eine« der ihm
offenstehenden Wege «inschlagen, indem es entweder in
direkte Verhandlungen mit dem interessierten Land etntret«,
oder die Angelegenheit vor den Völkerbund bring«. Jede
Srenzveränderung beschwör« neue UnzutrSglichkeitenherauf,
wenn sie nicht bas Ergebnis freier Verhandlungen »wischen
»wei Staaten sei. Eine Rückgabe d«S Danziger Korridors
würde sicherlich in Deutschland und besonders in Ostpreußen
große Freude auslöse», die nn Korridor ansässigen Pole»
aber auf- äußerste erbittern und damit zu neue« und viel¬
leicht»Sei größere« Schwierigkeit«« al» bisher» «laß gebe«.

Aehnlich verhalte es sich mit dem Anschluß, mit dem sicher¬
lich nicht alle Österreicher einverstanden seien. Eine Revision
der Verträge würde also in Mitteleuropa nur neue Feuer¬
herde schassen, was sich unter Umständen auf den ganzen
Kontinent auswirken könne. Wenn bas das Ziel Deutsch¬
lands sei, so müsse es dies offen sagen. Frankreich werde
dann nicht mitgehen.

Deutschlands Außenhandel im Juli
TU. Berlin , 17. Aug. Die deutsche Einfuhr  betrug im

Juli 900,2 Millionen Reichsmark gegenüber 813,6 Mill . RM.
im Vormonat . Da in dem Einfuhrnachweis vom Juli Las
Ergebnis der Zollabrechnungen aus dem Lagerverkehr für
das erste Halbjahr 1930 in Höhe von 126 Millionen Reichs¬
mark einbezogen ist, ergibt sich jedoch, daß die tatsächliche
Einfuhr im Juli nur 783 Mill . RM . betragen hat. Die Aus¬
fuhr  ist gegenüber dem Vormonat um 40,2 Mill . RM . auf
960,4 Mill . RM . gestiegen. Der Anteil der Neparations-
Sachlieferungen an der Ausfuhr betrug 66 Mill . NM . (Juni:
52 Mill . RM .). Nach Abzug der Reparations -Sachlieferun-
gen ergibt sich demnach eine tatsächlich bezahlte Ausfuhr von
895 Mill . RM.

Der deutsche Außenhandel zeigte also im Juli eine«
Einfnhrüberschntz von 14 Millionen Reichsmark.

Die Steigerung der Ausfuhr tritt am stärksten bet den Fer¬
tigwaren in Erscheinung, deren Ausfuhr sich gegenüber dem
Vormonat um 36,7 Millionen Reichsmark auf 706ch Millio¬
nen Reichsmark erhöhte. Bei den Rohstoffen stieg die Aus¬
fuhr um ll î Millionen Reichsmark auf 199,0 Millionen
Reichsmark. Di« Lebensmittelauksuhr dagegen zeigte «ine
Abnahme um 8,1 Millionen Reichsmark auf 40 Millionen
Reichsmark. Bei der Einfuhr erhöhte sich die Einfuhr von
Lebensmitteln wesentlich um 58,4 Millionen Reichsmark aus
273̂ i Millionen Reichsmark. Die Einfuhr von Rohstoffen
stieg um 38,1 Millionen Reichsmark auf 479,7 Millionen
Reichsmark, während die Fertigwareneinfuhr um Och Mil¬
lionen Reichsmark auf 150 Millionen Reichsmark znrückging.

Kleine politische Nachrichten
Eine Katastrophe für die Landwirtschaft. Eine nene Kata¬

strophe für die Landwirtschaft zieht herauf. Die neue Regen-
perio- e trifft weite Erntegebiete und vernichtet noch be-
stehende Reste von Erntehoffnungen . Wie verlautet , rechnet
man in der Provinz Brandenburg schon mit einem virrzigpro»
zenttge« Gesamtverlust der Ernte . Die Frage der ReichS-
hilfe scheint schnell akut zu werden.

»lei «« dentsch-franzöfischer Grenzverkehr ab 14. Septem¬
ber. Wie da» „Karlsruher Tageblatt " aus Berlin erfährt,
sind die Ratifikationkurkunde « zu dem Abkommen über den
Kleine« Grenzverkehr an der deutsch-französische« Grenze
vom 25. April 192» am Donnerstag im Auswärtige « Amt
unterfertigt worden. DaS Abkomme» wird a« 14. September
in Kraft trete».

Aus Württemberg
Znm Wahlabkomme« zwischen DVP . und Staatspartei.
Die Pressestelle der Deutschen Volkspartei veröffentlicht

zu dieser Einigung eine Erklärung , der wir folgendes ent¬nehmen:
Die Einigung der Deutschen Volkspartei und der Dent-

schen Staatspartei in Baden und Württemberg ans eine ge-
meinsame Wahlliste in den beiden Wahlkreisen ist erfolgt.
Und sie ist eigentlich ohne besondere Schwierigkeiten zustande-
gekommen. Der Ursprung der Verhandlungen geht auf eine
Besprechung zurück, die zwischen Reichsfinanzministcr Diet-
rich, Landtagsabg . Steinel und Generalsekretär Wolf am
4. August stattfand. Nur einiger weniger Verhandlungen zwi-
schen den führenden Persönlichkeiten beider Parteien hat eS
bedurft, bas Ziel zu erreichen. Das war möglich, weil man
diese Verhandlungen nicht mit großen programmatische»
Auseinandersetzungen belastete, sondern sich einfach auf di«
Festlegung eines lediglich taktischen Zusammengehens bet
der Wahl beschränkte. Man mill nicht fusionieren, man will
keine neue Partei gründen , man stellt keine neuen Satzun-
gen auf. Man vereinigt seine Kandidaten einzig und allein
auf einer gemeinsamen Liste und führt  den Wahlkampf für
diese Liste gemeinsam. Der Pakt ist nicht auf die Dauer ge-
schlossen, sondern nur für die Zeit der Wahl. Nach der Wahl
gewinnt jede Partei die völlige Freiheit ihres Handelns
zurück.

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " bemerkt zu dem Ab-
kommen: „Das bedeutet praktisch folgendes: Im Reichstags-
Wahlkreis Württemberg und im Neichktagsivahlkreis Baden
wählen die beiden Parteien , Deutsche Staatspartet und Deut¬
sche Volkspartei , jeweils auf einheitlichem Zettel, der in Ba¬
den mit den Namen Curtius , Dietrich, in Württemberg mit
den Namen Heuß, Keinath, Henne, Maisch beginnt. In bei¬
den Wahlkreisen bleiben mehr oder weniger Neststlmmen üb¬
rig, nachdem von den für di« zwei Wahlvorschläge abgegebe-
neu Stimmen je 60 000 auf je einen Bewerber verrechnet
worden sind. Diese übrigen Reststimmen werden nun zwischen
Baden und Württemberg verrechnet. Und zwar in der
Weise, daß der Wahlvorschlag mit dem größeren Stimmen¬
rest den Ueberschuß des andern Wahlvorschlags erhält . Legt
man — lediglich beispielshalber ! — bi« Ergebnisse der letzte«
Reichstagswahlen zugrunde, so heißt bas : in Württemberg
hat der gemeinsame Wahlvorschlag Staatspartei -Volkspartet
110 000-s-63 000 — 173 000 Stimmen , das sind zwei Abgeord¬
nete gewählt und 60 000 Neststimmen. In Baden Wahlvor¬
schlag Staatepartei -Volkspartei 65 OOO-s-84 000 — 149 000
Stimmen , also gewählt zwei Abgeordnete, übrig 29 000 Nest¬
stimmen. Diese kommen nunmehr der Liste mit dem grüße-
ren Stimmrest , b. h. Württemberg , zugute und verhelfen
dieser Liste zu einem weiteren Abgeordneten."

Arbeitsbeschaffung in Württemberg.
Der Vertrag zwischen Reichsbahn und württ . Staat über

die Elektrifizierung der Vorortsstrecken Ludwigsburg -Eß-
lingen ist in den letzten Wochen zum Abschluß gebracht wor¬
den. Er bedarf nur noch der Genehmigung der Hauptver¬
waltung der Reichsbahn in Berlin . Die vorbereitenden Ar¬
beiten siird von der Reichsbahn aber bereits ausgenommen
und gehen weiter. Mit allen Arbeiten wird, wie der Schwä¬
bische Merkur berichtet, noch in diesem Herbst binnen wer¬
den. Die Pläne für den Ausbau der Strecke Stuttgart -Leon-
berg liegen fertig vor. In der Nähe von Heilbronn werden
die Bahnarbeiten an der Strecke Jagstfeld -Osterburken, die
mit dem zweigleisigen Ausbau der Nordsübstrecke in Zusam¬
menhang stehe», spätestens am 15. September wieder ausge¬
nommen. Hier sollen einige hundert Erwerbslose aus dem
Bezirk Heilbronn Arbeit finden. Auch der Wohnungsbau
wird weiter vom württ . Staat durch die Wohnungskredit¬
anstalt gefördert werben,' von den vom Reich beschlossenen
Sleinstwohnungen fallen etwa 1000 auf Württemberg . In
der Gegend von Reutlingen und Ulm sind Notstanbsarbeiten
vorgesehen, so ein größerer Straßenbau im Bezirk Reutlin¬
gen mit 60—70 000 Arbeitslosentagwerken. Bon der in Ber¬
lin neu gegründeten AG. für öffentliche Arbeiten hat l V
Staat Württemberg drei Millionen Mark angefordert . Trifft
dieser Betrag ein, dann wird er vom württ . Staat auf di^Summe von 6 Millionen Mark erhöht.

Die Aklienrechtsreform
TU. Berlin » 17. Aug. Die von der Oeffentltchkett fett

langem erwartete Aktienrechtsreform liegt nunmehr t»
einem Entwurf des ReichsjustizmtnisteriumS vor. Dieser
steht vor, unter Streichung der betreffenden Vorschriften
des Handelsgesetzbuchesein ganz neues „Gesetz über Ak¬
tiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien"
zu schaffen. Der Vorteil dieses Verfahrens gegenüber einer
Novelle znm Handelsgesetzbuch liegt darin , daß man ein für
die breite Oesfentltchkeit leicht verständliches und gut l«S-
bares Gesetz schafft. In diesem Gesetz ist der Aenderung der
Wtrtschaftsstruktur weitestgHend Rechnung getragen und
eine Reihe von in der Oeffentlichkeit seit langem mit Nach¬
druck aufgestellte Forderungen berücksichtigt.

AuS der Fülle des Neue« seien nur genannt : Einschrän¬
kung der Pflichten de» AufsichtSrats durch Schaffung einer
Pflichtprüfung . Beseitigung der Sukzessivgründung, Ber-
einsachung des Verfahrens der Eintragung , größerer Schutz
ber Minderheit in Bezug auf Vertretung im AuffichtSrat,
Erweiterung ber « ktionärrechte in der Generalversamm¬
lung, Beschränkung des MehrftimmenrechtS unter grund¬
sätzlicher Beibehaltung der Stimmrechtsaktien , bedingte Haf¬
tung des Aktionärs für Ausübung de» Stimmrecht », «rwet-
terte Auskunft- pfltcht in ber Generalversammlung , wescnt-
lich verschärft« Vorschriften i« bezug auf di« Publizität i»
Geschäftsbericht, eingehende Gliederung der Bilanz , sowie
der Gewinn- und Berlustrechnnng, Abschaffung der sog.
Vorratsaktien , dagegen Zulassung de» sog. autorisierte » Ka¬
pitals , Schaffung von Bor»uaSn ttte» ohne Stimmrecht, Er-
leicbternno der Fusionen.
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Aus Stadt und Land
Calw, den 18. August 1930.

Aus deu Parteien.
Die Wahlen und die Sozialdemokratie.

Zu diesem Thema sprach am letzten Sonntag der Land¬
tagsabgeordnete Dr . K. Schumacher - Stuttgart in einer
von Gemeinderat Störr  geleiteten öffentlichen Wählerver-
sammlung der SPD . Calw im gutbesetzten Weitzschen Saal.
Der Referent führte die den bürgerlichen Parteien eigentlich
unwillkommene Neichstagsauflösung auf den immer stärker
erwachenden Willen des Bürgertums , die SPD . aus der Re¬
gierung zu verdrängen, zurück und bezeichnete als tiefsten
Anlaß den Kampf um die Gestaltung der Wirtschafts- und
Sozialpolitik . Der Arbeiterschaft solle das Kampfmittel der
Demokratie genommen werden. Immer wieder habe das
Großbürgertum eine Finanzreform zu vereiteln verstanden,
da es jeder Sozialpolitik feind sei,- Lurch Krisenpolitik hätten
besonders Deutsche Volkspartei und Zentrum die Reform¬
pläne der SPD . zum Scheitern gebracht. Nicht letztere, welche
in den letzten Jahren auch nie di« Regierungsmehrheit besessen
habe, sondern das Großbürgertum trage die Schuld an der
Finanznotlage . Dr . Schumacher ging dann auf die bürger¬
lichen Kampfmethoden gegen die SPD . ein. Sie beständen
neben einer Belastungs - und Verleumdungspolttik in der
Gründung neuer Parteien mit angeblich sozialen Tendenzen.
Mit Gründung der Volksrechtspartei, des Christi. Volks-
üienstes und jetzt der Deutschen Staatspartet habe man den
Versuch gemacht, den Arbeiter und Kleinbürger trrezufüh-
ren und abzufangen. Die weiteren Ausführungen des Refe¬
renten bezogen sich auf die Rolle des Faschismus im Wahl¬
kampf. Der Nationalsozialismus propagiere «ine Kata-
strophenpolitik. Der Gedanke eines Befreiungskrieges müsse
in Anbetracht der modernen Kriegstechnik völlig ausscheiden:
In jedem Kriege gebe es in allen Ländern nur einen Sieger,
das Großkapital , und nur einen Besiegten, die minderbemit¬
telten Klassen aller Völker. Der Nationalsozialismus wolle
die deutsche Wirtschaft preisgeben, um di« Tributunfähigkeit
des Reiches zu bekunden. Eine solche Befreiungspolitik müsse
schärfstens abgelehnt werden, denn niemand wisse, ob nach
dem Ntederbruch ein Aufbau möglich sei. Das Wirtschafts¬
programm der Nationalsozialtsttschen Deutschen Arbeiterpar¬
tei, die weder sozial, noch eine Arbeiterpartei sei- bedeute
einen wirtschaftlichen Unsinn und werde von ihr selbst
nicht ernst genommen. Hintermänner und Geldgeber der
NSDAP , seien die Schwerindustrie Westfalens und die mit
dieser eng verbundenen deutschen Großbanken. Sie treibe
trotz ihrer Judenhetze keine Raffen-, sondern eine Klaffen¬
politik, die im Aufträge des Großkapitals nach italienischem
Muster bestrebt sei, unter Errichtung eines starken Polizei-
nnd Militärstaates die Reallöhn« abzubauen, die Sozial¬
gesetzgebung zu zertrümmern und die Steuerlasten aus die
breite Masse abzuwälzen. Nach einem Ausspruch Hitlers sei
nicht der Sozialismus , sondern die Aufrichtung der Herren¬
moral das Ziel des Nationalsozialismus . Tatsächlich habe in
keinem, .der faschistisch, regierte « Länder Europas die Stel¬
lung des Großkapitals eine Einbuße erlitten , bas Gegenteil
sei der Fall gewesen. Der Nationalsozialismus stehe bei
den faschistischen Machthabern des Auslandes in sehr gerin¬
gem Ansehen, so habe Mussolini im September 1929 in einem
Aufsatz u. a. geschrieben: „Wenn wir seine Führer ansehen,
so sind es alle Vertreter der alten, wilhelminischen Epoche,
die Deutschland in das Unglück von Versailles führte, und
die sich eine neue wirtschaftspolitischePosition zu schaffen
suchen" und weiter : „Der Nationalsozialismus in Deutsch¬
land hat kein« Führer und Ideen , sollte er durch irgendwel¬
chen Umstand zur Regierung kommen, müßte er aus Mangel
an eigenen Ideen Wilhelm H. zurückrufen". Nachdem der
Redner noch Hitlers Haltung in der Südtiroler Frage , die
Preisgabe von Million Deutscher an Italien , als nicht
national gekennzeichnethatte, erklärte er zusammenfaffend,
daß in Wirklichkeit der Marxismus dereinzige  Feind des

Nationalsozialismus sei. Abschließend ging er kurz auf die
Notverordnungen des Kabinetts Brüning ein, in denen mit
dem Abbau der Sozialpolitik begonnen worden sei, ferner auf
die den deutschen Arbeitsmarkt schwer belastende Schutzzoll-
und Handelsvertragspolitik der derzeitigen Regierung , sowie
auf Stegerwalds Lohnschiedssprüchein Gruppe Nord-West
der Eisenindustrie, durch welche die Reallöhne um 7 bis 8
Prozent herabgesetzt wurden. Der Angriff habe auf der gan¬
zen Linie begonnen, das schaffende Volk müsse nun geschlos¬
sen den Kampf für die Demokratie aufnchmen und am
14. September für die Deutsche Sozialdemokratische Partei
in die Schanzen treten . Die Versammlung wurde von Ge¬
meinderat Störr mit Worten des Dankes an den Referenten
geschloffen, nachdem von dem Recht der freien Aussprache kein
Gebrauch gemacht worden war.

Schwäbisches Silcher-Dnett.
Das rtthmlichst bekannte Schwäbische Silcher-Duett gab

am Samstag abend in Hirsau einen in allen Teilen wohl¬
gelungenen Volkslieder - und humoristischen Vortragsabend.
Das Duett mit seiner ungekünstelten und natürlichen Weise
hatte sich rasch in die Herzen der zahlreichen Zuhörer hinein¬
gesungen und bald fühlte man sich heimisch in dieser frischen
und reinen Heimatlnst. Man hörte alte, vertrante Lieder von
Silcher, Vollmer, Kirchner und Jaeger selber, und es kann
nur begrüßt werden, daß das Duett uns bewußt echt schwä¬
bische, bodenständige Volkskunst vermitteln will, um so auf
seine Weise beizutragen, die üblen nichtssagenden und musi¬
kalisch wertlosen Schlager zu vertreiben . Die eigenen Dich¬
tungen Jaegers fanden rauschenden, fortwährend sich stei¬
gernden Beifall , und man muß sagen, daß er den Volkston
aufs glücklichste getroffen hat. Dazu ist er ein Meister auf
dem Gebiet der Mimik und weiß dadurch den Eindruck sei¬
ner Gedichte natürlich noch zu steigern. Sachen wie die
„Glühstrümpfe" oder „Im Fraueverei " ernteten stürinischen
Beifall und es wurde allenthalben der Wunsch laut , das
Silcher-Duett womöglich im Laufe dieses Kursommers noch
einmal hier begrüßen zu dürfen.

Verkehrsunsall bei Altvnrg.
Auf der Straße Altburg -Würzbach ereignete sich gestern

abend 10.15 Uhr ein folgenschwerer Unglücksfall. Zwei Mo¬
torradfahrer , der eine von Würzbach, der andere von Alt¬
burg kommend, stießen an der Krcuzstraße Oberreichenbach-
Nötenbach mit solcher Wucht zusammen, daß beide bewußtlos
und schwerverletzt ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert wer¬
den mußten. Bei dem Dienstknecht Ham mann  von Wel¬
tenschwann wurde ein Schädelbruch festgestellt, der andere
Fahrer , Ulrich Nothacker  von Sommenhardt , erlitt
Kopfverletzungen. Eine mitfahrende Begleiterin kam mit
dem Schrecken davon. Während das eine Motorrad nur leicht
beschädigt ist, ging das andere vollständig in Trümmer . Die
Schuldfrage ist bis jetzt noch nicht geklärt.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der westliche Hochdruck kommt allmählich mehr zur Gel¬

tung . Da über der Ostsee immer noch ein Tiefdruck liegt, ist
für Dienstag und Mittwoch zwar mehrfach heiteres , aber
noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Alteusteig, 17. Aug. Ein Autounfall, der leicht schwere
Folgen hätte haben können, ereignete sich vorgestern nach¬
mittag auf der Heselbronner Steige . Ein mit sechs Personen
besetztes Auto aus Rastatt , das von Simmersfelö nach Alten¬
steig fahren wollte, bekam die obere Kurve nicht, so daß das
Auto über die rechte Böschung fuhr und sich überschlng. Zum
großen Glück der Beteiligten kamen sie teils ohne und teils
mit leichteren Verletzungen davon. Das Auto dagegen erlitt
erhebliche Beschädigungen.

Calmbach, 17. Aug. Der Gemeinderat hat in seiner letz¬
ten Sitzung den Voranschlag für den Gemeindehaushalt auf
das Rechnungsjahr 1930 beraten und festgestellt. Derselbe
schließt bet 141 469 Mark Einnnahmen und 299 678 Mark
Ausgaben mit einem Abmangel von 158 219 Mark ab. Es
wurde beschlossen, einen Staatsbeitrag zu den Lehrergehäl-
tern mit 2709 Mark und einen Zuschuß aus dem Ausgleichs¬

stock von 19 800 Mark zu erbitten , damit es bei einer Ge«
meindeumlage von 29 Proz . wie im Vorjahr verbleiben kann.

Herrenberg , 17. Aug. Auf dem Sonnenplatz stießen zwei
Personenkraftwagen zusammen. Der eine Wagen kam von
Nagold her, der andere aus der Brvnngasse. Personen sind
nicht zu Schaden gekommen, auch ist der Sachschaden gering,
doch war dieser Unfall wieder ein Schulbeispiel für die schwie¬
rigen Krcuzungsverhältniffe auf dem Sonnenplatz.

Freudensta- t, 17. Aug. Ein von der Karlstraße kommen¬
des hiesiges Lastauto stieß mit einem die Murgtalstraße her-
auffahrenden Motorradfahrer ans Rastatt zusammen. Hier¬
bei wurde der Motorradfahrer vom Nab geschleudert und er¬
litt sehr schwere Verletzungen.

SCB . Stuttgart , 17. Aug. Präsident Andre, der z. Z. in
Bad Wöriehofen zur Erholung weilte und am Samstag im
Auto eine Besichtigung der Heilanstalt Uebcrruh vornahm,
erlitt in seinem Auto, in dem neben ihm drei Aerzte saßen,
in Kanfbenren einen Autounfall, wobei Präsident Andre eine
schwere Quetschung und Verletzung des linken Armes er¬
litt , die ihn zwangen, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.

SCB . Stuttgart , 17. Aug. In den letzten Tagen beging
eine Streife des Polizeipräsidiums in den frühen Morgen¬
stunden die unteren Anlagen. Hierbei wurde einer der bei¬
den Beamten eon seinem Diensthund in das Gebüsch ge¬
zogen. Dort stöberte der Hund einen Mann ans, der sich ver¬
steckt hatte. Neben dem Mann lagen 4 Tafeln Schokolade, 2
Stearinkerzen , eine Flasche Bier und eine geleerte Likör¬
flasche. Da hierdurch der Verdacht nahclag, daß es sich bei
dem Aufgestöberten um einen Einbrecher handle, ließ der
Beamte durch seinen Hund das Gelände absuchen. Hierbei
fand der Hund, ebenfalls im Gebüsch versteckt, einen Leder-
koffer, in dem sich Sportansrüstungsgegenstände und Eß-
waren befanden. Durch die kriminalpolizeilichen Ermittlun¬
gen wurde darauf festgcstellt, daß es sich bei dem Mann um
einen Einbrecher handelt, der in die Klnbheime zweier hiesi¬
ger Sportvereine und in eine Bäckerei eingebrochen hatte.

SCB . Backnang, 17. Aug. In der Sitzung des Gemeinde¬
rats am Freitag wurde beschlossen, eine Umlage von 22 Pro¬
zent lim Vorjahr 23 Prozent ) festzusetzen, um damit einen
Abmangel von 464790 Rm. (532 690) zu decken. Das zur Ver¬
fügung stehende Kataster beträgt 1898 909 <2,6 Millionen)
Rm. Ungedeckt bleiben 47 109 Nm., sowie aus früheren Jab
ren noch 59 000 Rm.,- im ganzen ergibt sich eine Unzuläng¬
lichkeit von 97 164 Rm.

wp. Heilbronn , 17. Aug. Unter 39 Bewerbern um die er¬
ledigte Chefarztstelle am hiesigen Städtischen Krankenhaus
für den in den Ruhestand tretenden Gehetmrat Dr . Mandry
wurde in der nichtöffentlichen Sitzung des Gcmeinderats
der Leiter des Neckarsulmer Krankenhauses, Dr . Bachlcch-
ner, gewählt. Dr . Bachlechner genießt den Ruf eines her¬
vorragenden Chirurgen.

wp. Jlsfeld OA. Besigheim, 17. Aug. Letzte Woche gingen
abends über unseren Ort einige schwere Gewitter mit sehr
starkem Hagelschlag nieder, so daß die Straßen in kaum
9 Minuten weiß besät mit Hagelkörnern waren . Die Ge¬
müse in den Gärten haben stark notgelitten . Die Hagel¬
raketen, die von der Gemeinde versuchsweisediesen Sommer
angeschasft wurden, sind von den Beauftragten gleich abge-
schoffen worden. Obwohl sie direkt in die Gewitterwolken
geschossen wurden, hatten sie doch nicht ganz den gewünschten
Erfolg.

SCB . Miinsinge«, 17. Aug. In einer bäuerlichen Ort¬
schaft des Oberamtsbeztrks erwartet ein junger Bauernsohn
auf dem Bahnhof seine Schwester, die seit Jahreslänge in
der Stadt in Stellung ist und zum erstenmal in Urlaub heim¬
kommt. Wie die Schwester dem Zug entsteigt, leuchten die
Augen des Burschen vor Wiedersehensfreude, schon will er
ihr über die Sperre die Hand zum Gruße reichen, da don¬
nert sie in mit Müh und Not angelerntem norddeutschem Jar¬
gon los : „Kannst du mich nicht am Zuge abholen, du dummer
Bauer ?" Die Antwort des Burschen wissen wir nicht, aber
hoffentlich hat er noch den Mund vor Staunen aufgebracht z»
einer paffenden Entgegnung — vielleicht rutschte ihm auch,
was wohl am besten gewesen wäre, die Hand aus.

Maske gegen Maske
Roman von Hermann Httgendorff

Copyright by Greiner L Co., Berlin NW 8
(Nachdruck verböte».)

19. Fortsetzung.
„Sie haben ihn durchsucht und nichts gefunden. Hätte

er da» Geld tn der Manschette gehabt, hätten Sie eS sin-
den müssen."

„Das ist eS ja gerade. Er steht eben so makellos da,
tote die anderen und trotzdem habe ich das Gefühl, daß
hinter dem Burschen etwas steckt, und ich bin überzeugt,
wir sind noch nicht am Ende."

„ES ist eine Katastrophe, Houng."
„Ich befürchte, daß die eigentliche Katastrophe noch

kommt."
„Gott behüte !"
„Wir müssen noch diese Nacht eine Wache für den

kresorraum haben. Der Bursche schreckt vor nicht»
zurück."

„Zum Henkerl Dort liegen allein IM000 Dollar-
für die Fisiale der Schiffahrtsgesellschaft in Valparaiso.
Wir müssen Mannschaft zur Bewachung kommandieren."

„Mannschaft ? Wem wollen Sie trauen ? Wissen Sie,
welchen Helfershelfer der Hallunke hat '?"

„WaS raten Sie ?"
„Kapitän , eS gibt nur drei Leute, auf die ich schwären

«ächte . Sie , Kapitän , der erste Steuermann und ich. Wir
müssen die Wache übernehmen. Wir tragen auch die
Hauptverantwortung ."

„Auch den Maler müssen wir scharf überwachen lassen."
„Wir werden Ihn zur Wache htnzuztehen."
„Sind Sie des Teufels ?"
„Ein Dieb al» Wache? Zum mindesten ist die Idee

»enartig , wenn ich auch den Zweck. . ."
^ »Ter Zweck liegt klar auf der Hand," sagte UoungS
Stimme . „Wo können wir diesen Menschen, dem ich alle-
zutraue , besser unter Aufsicht haben, al» in unserer Mitte?

er wirklich der» tür den ich ihn halte;, wird er rede

andere Wache täuschen und überlisten, und wir sind schließ¬
lich doch die Dummen. Wer weiß, welche Teufelei er aus-
sührt, während wir den Tresor bewachen . .

„Sie haben nicht ganz unrecht, Äsung, " gab der Kapi¬
tän zurück. „Je mehr ich darüber nachdenke, um so mehr t
leuchtet mir der Vorschlag ein. Ist er wirklich der Schul- j
dige, so kann er unter unserer Aufsicht wenigsten- keinen
neuen Gaunerstreich begehen. Und wär eS nur das, so
wäre schon viel gewonnen . . ."

„Aber wird er nicht erstaunt sein?" warf der Steuer¬mann ein.
„Wenn er ein Gentleman ist, kann er es nur als.

Ehrung empfinden, wenn wir ihn hinzuziehen . . ." §
Drinnen entstand eine kleine Pause, und ich sah im

Glase des Bullauges das Flackern eines Streichholzes.
Irgendeiner zündete sich wohl eine Zigarette an. Nun,
ich hatte genug gehört und zog es vor, mich zu drücken,
bevor mich jemand hier entdeckte. Wie peinlich wäre e»
für die drei gewesen, wenn sie bemerkt hätten, daß ich
jedes Wort gehört haben mußte. Nein, die Armen hatten
Sorgen genug. Ich wollte ihnen neue Pein ersparen . . .

Ich zog mich schnell und eilig in meine Kabine zurück.
Sorgfältig verschloß ich die Tür und stellte eine«

kleinen Kontakt ein.
Was für einen Kontakt?
LH, fast nicht der Rede wertk Ich bin ein vorsichtiger

Mensch. Ich liebe eS nicht, wenn sich fremde Leute allzuviel
um meine kleinen Intimitäten kümmern. Und die Welt
ist so neugierig, steckt sich immer zwischen Dinge, die sie
gar nichts angehen. Ja , ich weiß ein Lied davon z«
singen.

Aber ich wollte ja meinen Kontakt erklären:
Sehen Sie , es ist doch leicht möglich, daß sich irgend

jemand an meiner Tür zu schaffen machen könnte? Viel¬
leicht ein neugieriger Steward , oder eine Dame, die sich
für mich Interessiert, oder . . . nun ja, das menschliche
Dichten und Trachten tst böse von Jugend auf, um mit
den Worten des Pater - zu reden . . . es könnte ja auch
einmal Mr . Uoung für mich Interesse haben. Ein kleines
Rttzlein in der Tür oder das Schlüsselloch könnte seine
Neugierde wecken(ach, er hatte ja sein Interesse für « ich
jcho» bewiescall, oder vielleicht öljsete. er auch einmal»

während ich über meinen kleinen, netten Zeichnungen saß,
ganz unversehens dte Tür , um zu sehen, ob ich wirklich
so wenrg schreckhaft sei, wie ich neulich abends tm Salon
erzählte.

Ich weiß ja, daß Mr . Uoung Scherze liebt. Aber
ich liebe seine Scherze nicht, ich bin ein humorloser Mensch,
ich hasse seine Scherze dann, wenn sie sich allzu sehr
mit meiner eigenen Person beschäftigen, und darum . . .
legte tch unter den Läufer vor der Kabtnentür einige
Drähte , unsichtbar.

Aber sie sind so empfindlich, diese kleinen Drähtchen,
sie lassen sich nicht auf dte Hühneraugen treten, ohne
vor Empörung . . .

Ja , nun muß tch erst erzählen, daß sie ein enge-
Schutz- und Trutzbündnts mit meinem Wecker etngegangen
sind. Einer ihrer Keinen Drahtnerven läuft zu dem
Wecker, und steht jemand draußen vor der Tür , so schimpft
der Wecker loS.

Da - tst ganz unverfänglich. Wecker haben nun ein¬
mal die Eigenschaft, stet- zur unpassenden Zeit ihr Ge¬
rassel loszulassen, unpassend, diesmal allerdings nur für
den fürwitzigen Lauscher.

So , Mr . Poungl Der Kontakt ist eingeschaltet. Der
Wecker wird rasseln, und Sie . . . müssen sich nur ein
wenig zusammennehmen, Ihre Flüche nicht allzu laut
herauszuschreien.

Ich öffne meinen Koffer. Obenauf siegen meine
Papiere . Ah, sie liegen genau so adrett da, wie tch sie
hineingelegt habe. In derselben Reihenfolge. Mr . Poung,
Sw achten auf Kleinigkeiten, wie ich sehe. Die ersten
Seiten meines Passe- hatte tch ein wenig zusammen¬
geklebt. Ein kleines „Memento" für Neugierige und ei«
größeres „Memento" für mich.

Nein, nein, Uoung, Sie haben noch nicht au-gelernt.
Sie sind noch ein Stümper . . . und sehen Sie da . . .
et . . . et . . . das Geheimnis meines Zigarrenkistchen»
haben Sie auch nicht entdeckt. Sie haben da» Kistche«
geöffnet und wieder geschlossen. . . Zigarren . . . Zigarren.

Sie müssen ganz anders arbeiten . Sonst bringen Sie
es zu nichts uvd LH wüosche Ihnen eine so glänzende



ECB . Möglingen OA . Oehringen , 17. Aug . Am Don¬
nerstag ging über der Markung ein schweres Unwe .er mit
Hagel nieder . Die Schloßen fielen in der Größe von kleinen
Hühnereiern . Auf der Straße lagen ganze Haufen von Hagel¬
körnern , die bis in die Nacht noch nicht geschmolzen waren.
In wenigen Minuten war alles vernichtet . Feld - und Gar¬
tengewächse se>cheu schrecklich aus , die Obstbäume sind zum
Teil kahlgeschlagen, die Trauben sind zersetzt, auf Kleeäckern
und Wiesen ist fast nichts mehr zu sehen, die Gurken sind
vollständig vernichtet . In den Häusern wurden Fenster¬
scheiben eingeschlagen . Leute , die unterwegs waren , trugen
Beulen davon , wie wenn sie verprügelt worden wären . Das
Getreide ist zum Glück unter Dach. Der Schaden ist groß.

Turnen und Sport
Abturnen und Schauturnen des Turnvereins Calw.

Nach bangem Warten änderte der Wettergott endlich sein
umwölktes Gesicht und die Augnstsonne spendete warm«
Strahlen , so daß der geräumige Turn - und Spielplatz gestern
zur Abhaltung des heurigen Stiftungspreisturnens von der
Calwer Turnerjugend benützt werden konnte . In rascher
Folge wurden die einzelnen Wettkämpfe , die aus Geräte -,
Frei - und Hanbgeräteübungen sowie volkstümlichen Hebun¬
gen bestanden , am Vormittag von den heiß um den Sieg rin¬
genden Teilnehmern durchgeführt . Nicht nur die aktiven
Turner und Turnerinnen , sondern auch di« jüngsten Anhän¬
ger Turnvater Jahns zeigten auf dem idealen Tummelplatz
zum Teil sehr anerkennenswerte Leistungen , die ein erfreu¬
liches Abbild der ideellen und selbstlosen Arbeit der Fach¬
warte und Jugendbildner gaben . Der Turnverein Calw darf
sich daher mit Stolz einen gesunden Zweig der gros ' . deut¬
schen Turnereiche nennen . — Nachmittags um Uhr sam¬
melte sich der Verein an der Turnhalle zu einem Umzug durch
die Stadt . Die Spitze des Zuges bildete das Trommler - und
Pfeiferkorps des Militär - und Veteranenvereins Calw , dem
die Vereinsfahne und der -Wimpel folgten . Sämtliche Mit¬
glieder trugen Turnkleiöung , die Fechterrtege erschien in der
Fechtweste mit Florett . Der farbenfrohe Zug bewegte sich
unter Trommelklang und Gesang durch die Vischofstraße
über die Nikolausbrücke nach der Leder - und Jnselstraße . Auf
dem Turnplatz angekommen , hielt der Vereinsvorstanö , Ver¬
waltungsdirektor Proß  eine herzliche Begrüßungsansprache
und gab seiner Freude über das nun so prächtige Wetter
Ausdruck . Besonders begrüßte er die Handballmannschaft
des Turnvereins Stuttgart -Gablenberg , di« durch ein
Freundschaftsspiel den Tag verschönern wolle . Nach dank¬
barem Gedenken derer , die am Vormittag am Wettstreit teil¬
genommen hatten , schloß der Vorstand mit einem dreifachen
Gut -Heil . Bald hierauf wurde mit dem Schauturnen be¬
gonnen . Die Schüler führten unter den Klängen einer
„Hauskapelle " unvorbereitete humorvolle Freiübungen vor,

di« Schülerinnen erfreuten mit einem wohlg «lungenen
Volkstanz . Unter großem Beifall verließen die Kleinsten
das Spielfeld . Besondere Aufmerksamkeit lenkten die Tur¬
nerinnen mit ihren exakt vorgeführten Stab - sowie rhyth¬
mischen und turnerischen Freiübungen auf sich. Di « Tur¬
ner führten die fretgewählte Hebung zum Vereinswetturnen
bei dem in 14 Tagen stattfindenden Gauturntag in Wildbad
vor , die aus einer Körperschule und Barrenübungen bestand.
Auch diese Programmpunkte wurden mit großem Interesse
ausgenommen . Den Abschluß der rein turnerischen Darbie¬
tungen bildete ein Schauturnen am Reck, das den Turnern
großen Beifall brachte . Nun erfolgte der Start für den 100-
Meter -Lauf , di« beste Zeit war 11,3 Sekunden, - die Staffel-
läuf « (viermal 100 MeteH wurden in nur 49 bzw. öl Se¬
kunden gelaufen (siehe Siegerliste ). Nach einer kurzen Pause
betraten die Handballmannschaft Stuttgart -Gablenberg und
die Mannschaft des T .-V. Calw den Platz zu einem Freund¬
schaftsspiel . Wie vorauszusehen war , ging die Gästemann¬
schaft als Sieger hervor . In den ersten 10 Minuten erziel¬
ten die Einheimischen das Ehrentor, - bei Halbzeit stand das
Spiel 1 : 3 für Gablenberg , das Schlußergebnis war 1 : 6 für
Gablenberg . Obwohl die Calwer Mannschaft , die mit Ersatz
spielen mußte , sich sehr ritterlich hielt , konnte es ihr doch
nicht gelingen , gegen die körperlich stark überlegene und tech¬
nisch erprobte Gästemannschast aufzukommen . Der Calrver
Elf alle Ehrei — Um ^ 6 Uhr konnte der Vorstand die Preis¬
verteilung vornehmen . Dank verschiedener Stiftungen war
es möglich, den jüngeren Wettkämpfern ein kleines Angebinde
zu überreichen , was dankbar angenommen wurde . Nach der
Preisverteilung dankte Vorstand Proß allen Turnern und
Turnerinnen , den Turnwarten und Kampfrichtern für ihre
Mitwirkung . Er erwähnte hierbei , daß in diesem Jahre di«
Deutsche Turnerschaft 70 Jahre bestehe, es sei dies ein Be¬
weis , daß das deutsche Turnen auf einer guten Grundlage
ruhe und daß da, wo Zusammenhalt und Verständnis für
die körperliche Fortentwicklung sei, ein richtiger Bestand
vorherrsche . Auch der Turnverein Calw sei schon über 80
Jahre tätig ; es sei vielleicht noch nie mit so viel Treue im
Turnverein gearbeitet worden wie in jetziger Zeit . Mit
nochmaligem Dank an alle Teilnehmer schloß der Vorstand
seine Rede mit einem dreifachen „GutHeill ". Das heurige
Nbturnen war in jeder Hinsicht vortrefflich organisiert und
darf als «in schöner Erfolg des Turnvereins Calw bezeich¬
net werden . ,

Siegerliste.
(Wir veröffentlichen jeweils die 3 ersten Preisträger .)
Schüler I. Stufe (Siebenkampf ): 1. Einsele , Paul , 109 P .,

2. Müller , Heinz , 101 P ., 8. Kleindienst , Fritz 100 P . Schüler
II. Stufe (Fünfkampf ) : 1. Knörzer , Otto , 98 P ., 2. Mehle,
Karl , 91 P ., 8. Schäfer , Albert , 84 P . Schüler III. Stufe
(Fünfkampf ): 1. Gehring , Hermann , 77 P ., 2. Nuding , Ger¬
hard , 64 P ., 2. Seeger , Walter , 64 P ., 8. Moros , Otto , 62 P.

Schülerinnen I. Stufe (Fünfkampf ): 1. Schoch, Elise . 8!k
Punkte , 2. Schmalz , Elsriede , 81 P ., 3. Holzäpfel , Emma 7 ,
P . Schülerinnen U. Stufe (Fünfkampf ): 1. Balz , Jda , 72.
P ., 2. Lorch, Anneliese , 66 P ., 3. Neher , Lore , 63 P.

Vierkampf der Jugenüturner I. Kl. : 1. Fink , Walter , 71
Punkte , 2. Huber , Karl , 63 P ., 3. Hennefarth , Karl . 69 P.
Vierkampf - er Jugendturner II. Kl .: 1. Seeger , Walter.
67 P ., 2. Kolb , Eugen , 64 P ., 3. Schlatterer , Otto 59 P.

Neunkampf , Unterstufe der Turner : 1. Hartmann , Karl.
134 P ., 2. Maser , Helmut , 116 P ., 3. Klein , Willy , 113 P.

Bierkampf der Turner (Unterstufe ): 1. Schmidt , Helmut,
84 P ., 2. Henzler , Erwin , 71 P ., 8. Huber , Fritz , 63 P.

Siebenkampf für jüngere Turnerinnen : 1. Wurster , Else.
141 P ., 2. Rothfuß , Anne , 129 P ., 8. Brüderle , Gertrud , IIS
P ., 3. Knörzer , Hedwig , 119 P.

Handgerätekampf (Vierkampf ) der Turnerinnen : 1. Sauer.
Gertrud , 68 P ., 2. Fink , Hedwig , 66 P ., 8. Wörz , Klara , 65 P.

Einzelkämpfe.  Hochsprung : 1. Fink , Walter , 1,66 m.
Kraut , Gustav , 1,56,- Sauer , Willy , 1F5 ; Schmid , Helmut.
1,65; 2. Henzler , Erwin , 1,80; 3. Gann , Karl , 145; Huber.
Karl , 1,46 m.

Diskus : 1. Schmidt , Helmut , 32,7 m, 2. Henzler , Erwin.
26,6, 3. Huber , Fritz , 24,6.

100-Meter -Lauf : 1. Schmidt , Helmut , 11,3 Sek ., 2. Henz¬
ler , Erwin , 12,1, 3. Huber , Fritz , 12,3, 3. Huber , Karl , 12F.
3. Odermatt , Wilfried , 12,3 Sek.

Staffelläufe : 4mal 100 Meter : 1. Handballmannschast
49 Sek ., 2. Jngendmannschaft 51 Sek.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,86
100 franz. Franken 16,48
100 schweiz. Franken 80,81

Kartoffelgrobmarkt anf dem Leonhardsplatz.
Zufuhr : 200 Zentner . Preis : 4—4,40 für 1 Zentner.
Stuttgarter Obst - «nd Gemüsemarkt vom 16. August.
Tafeläpfel 20—25; Tafelbirnen 20—40; Brombeeren 46

bis 60; Preiselbeeren 26—32; Heidelbeeren 25—30; Apriko¬
sen 40—60; Mirabellen 25—32; Pfirsiche 40—50; Pflaumen
8—12; Reineklauden 14—20 Zwetschgen 11—16; Kartoffeln
4—5; Stangenbohnen 16—18; Kopfsalat 6—12; Endiviensalat
7—9; Weißkraut 6—6; Rotkraut 7—9; Blumenkohl 10- 50;
rote Rüben 6—8; gelbe Rüben 6—7; Karotten 10—20; Zwie¬
beln , 1 Pfd ., 5—7; große Gurken 10—25; Salzgurken 1—1)4;
kleine Gurken 100 Stück 58—66; Rettiche 5—10; Monatsret¬
tiche 8—10; Selleri « 10—20; Spinat 15—20; Kohlraben 4- 6.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und

Großhandelspreisen gemessen werden , da sür len« noch die sog. wirtschaftlichen Ver»
kehrSIosten in Zuschlag kommen. Me Echrlftlig.

Bekanntmachung
Die Etadtgemeinde Talw beabsichtigt, auf dem Gebiet

de» städt. Garwerkr (Parz . Nr . 169) einen Hochdruckgas-
behälter von 125 cdm Inhalt zur Aufspeicherung von Ga »,
da» mit einem Betriebsdruck von 5 atü komprimiert wird,
aufzustellen, sowie ein Haus zur Unterbringung des Kom¬
pressor» zu erstelle».

Einwendungen gegen dieses Unternehmen sind binnen
14 Tagen vom Erscheinen diese» Blatte » an gerechnet beim
Oberamt anzubringen, wo auch Pläne und Beschreibungen
zur Einsicht aufliegen. Nach Ablauf dleser Frist können
Einwendung»«, die nicht aufprioatrechtlichem Titel beruhen,
nicht mehr geltend gemacht werden.

Lalw , den 14. August 1930.
Oberamt : Schmid,  Regierungsrat.

Im Auftrag habe ich ein
zweistöckige»

Wohnhaus
in sonnigerLoge.mitGarten,
auch als Geschäftshaus ge¬
eignet, zu verkaufen.

Carl Reichert
an der Brllck'

2-Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör an kleine
Familie oder einzelne Per¬
son zu vermieten.

Metzgergasse 8.

MöWieil
empfiehlt

Otto Jung

Schön möbl. heizbare»

Zimmer
gesunde freie Lage, zu ver¬
mieten.

Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstelle diese» Blatte ».

Möbliertes , heizbares

Zimmer
zu vermieten.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Brenneffel- und
Btrkenhaarwasser

sür Haar » und Haarboden
Flasche Mk . ILO bei

Ott » IL.Viii»tzai», Oeslsr.

Ou KläASl
über  zckleekten  Oe-

scliLttzßrmZ— besinne

Dieb, was Du in Deinem

l 'eil rur öesserunx 6er

OesciMslsxe tun kannst

Bad Liebenzell, im August 1930.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei
dem Heimgang unseres lieben Vaters und Großvaters

Paul Weilbrechl
Stadtpfarrers a. D.

insbesondere sür die ehrenvollen Nachrufe und die Kranz¬
spenden der Herren Vertreter der kirchlichen und städtischen
Behörden, sür das Ehrengeleite und den Gesang des Kirchen¬
chors an seinem Grabe sprechen wir unfern herzlichen Dank aus.

Die Familien Weitbrecht und Dreiß.

SMordii

Diese Woche beginnen diereselniWgeil
Slagstmde«

wieder.
1. Singstunde

Do «n«»»tag punkl 8 Uhr
gemischter Lhor

Vollzählige , und pünkt-
liches Erscheinen erwartet

d«r Ansschntz.

1000 Mark
gegen gut« Bürgschaft auf
'/, Jahr auszunehmen ge¬
sucht.

Don wem, sagt di« Ge-
schäst»stell« ds. BI.

Wer braucht einig«
10 00 Mar»

für Bau - oder Geschäst»-
zweck», Bankablösung usw.
zu mäßigem Zins?

Ernst« Anfr. mit Sicher-
heit unter « . S . « r . 1»1
an di» G«s<h.-St . d«. Bl.

Talw , den 18. August 1930

Danksagung

Für dir vielen Beweis« h«rzltch«r Lieb«
und Anteilnahm «, die wir bei dem raschen
Tode meines lieben Gatten , unsere» guten
Vater»

Karl Broß
Zimmermeister

erfahren dursten, möchten wir auf diesem
Wege unseren aufrichtigen Dank aursprechen.
Besonder, danken wir Herrn Stadtvikar sür
seine trostreichen Wort « am Grabe , dem
Deltranenveretn , dem Veteranen, und Mm-
täroerein , seinen Altersgenosien und Arbeit,-
Kollegen sür ihre ehrenden Nachruse u. Kranz«

gaben.
Luise Broß mit Kindern

Eallv, den 18. August 1930.

Todesanzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
teilen wir mit, daß unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Maria Kusterer
im Alter von 67 Jahren von ihrem schweren
Leiden am Sonntag morgen erlöst wurde.

Die trauernde» Seschwister.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr

vom Krankenhaus au»..

Ernstmiihl , d«n 16. August 1930.

Todesanzeige.

Men Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzlich«Nachricht, daß meine
lieb« Frau , unser« herzensgute Mutter , Toch¬
ter, Großmutter . Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Regina Hayer
nach schwerer Krankheit im Alter von
SO Jahren sonst in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Michael - ayer

mit Kiuderu.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 4 Uhr.

Mim! IIIIÜ lM r. „KlMimil"
Otto

empfiehlt seinen
Laß dvrserNeksn NNla- rllsrk

VOLL 80 1^ 8 « 2IL,
l


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

